
Wir ollten EWU. un:! mit gutem Ge- gibt e Bedingungen, die ıne Theo-
wıissen ontologischen, deduktiven un: VOT - ogie beachten muß, WeNn S1Ee füur 1Ne€e
nehmlich begriffsbestimmten Darstellungs- „katechetische“ Information über den
weisen des aubens den Abschied geben Glauben eeigne eın soll

SO. bestimmten icht N1UrLr den Eiın- S1ie MU. die Dimensionen VO':  3 ‚eschich-
heitskatechismus VO.  - 1929, sondern auch te un Gesells:  aft iın die Theologie
den Katholis  en atechısmus der istu- eimholen wollen.
IMer Deutschlands aus dem re 1955 un S1ie MU. argumentileren sSia behaup-
in gewisser Weise auch noch den Rahmen- ten
plan VO. 1967 un iıne ulle evangelischer S1e mMmuß erfahrungs- un traditionsbe-
Versuche und darüuberhinaus nicht davor gecn se1in.
zurückschrecken, icht es gen wol- S1e MU. kategorial autft das religiöse Be-
len. ıne partielle Identifikation ist besser wußtsein un: seine Genese bezogen
als Gleichgültigkeit gegenüber dem (3an- elın.
ZeN. Abstand ollten WITLr auch nehmen VO  3 Inha  es kann 1ler iıcht aufgelistet
dogmatistischem Beweisenwollen mi1% werden, do:  B werden die nhalte nicht feh-

da-vVon Schriftstellen un:! Väterzitaten, len dürfen, die VO  3 den Fragen uNnsSsSerer
ollten WI1r der hermeneutischen Jugend nach Sınn un! Werten geforde:

Grundforderung gerecht werden, ın einer erscheinen un!: die VO  - der ITradition her
ununterbrochenen uchbewegung die Er- Antworten versprechen auf Fragen nach
ahrungen der einzelnen un!: der vielen dem Heil un: der Zukunf{t.
als FHragen den Glauben, als edingun-
gen des Glauben-Könnens un: als Hin- Paul Weß, Wien
wege AD Glauben ernst nehmen. Das
edeutfe unter mstanden eın ‚UTU!  ( Eın atechismus, verstanden als sSystema-
Treten VO.  - arstellungen der es qQquac 15 Darlegung des christlichen Glau-
zugunsten VO  - mschreibungen der es bens, WIrd immer eın notwendiges TS-
Qua, un folgerichtig eın Zurück-Tre- mıttel der Verkündigung eıin. Er kann das
ten der etonun: der Annahme einzelner persönliche Zeugnis iıcht ersetzen, aber
Wahrheiten zugunsten einer eIONUN: des ihm den Weg ereıten oder 5 unterstüt-
aubens als Akt existentieller Überant- Z Er dari als Quelle VO:  - Wissen Der
wortiung ottes Anruf ın Christus 1ın den Glauben icht dazu führen, dieses
der Form der Wissen als Ersatz fUür iıne persönliche
Kurzum, geht ine „Theologie VON Glaubensentscheidung sehen DZW.
unten‘‘, die verobjektivierendes Sprechen nehmen. Das War wohl die verhängnisvolle
vermeldet un die individuellen und SOZ1A- Fehleinschätzung seiner Bedeutung 1n der
len eils- un Sinnfragen VO  - T1isten Vergangenheit die eute noch nachwirkt,
und ich  risten ebenso AA Sprache Wenn Elltern VO  5 Firmkandidaten >

bringt, wıe S1Ee versucht, heutige aubens- gen ‚Geben Sie M1r Unterlagen, Was mein
erfahrungen ın Erfahrung und Wort Kınd es wıssen muß, ich werde m1T
bringen, un!: das „1M Einvernehmen‘“‘ ihm lernen. Dann kannn ZU.  H Fiırmung
miıt den Heilsvorstellungen der eiligen gehen Aber jedes esamtmenschliche
Schrift. Tun und SoOm1t erst recht die TUunde1ln-Saa 7 ı Oaı © I a ıI 5 VWn

Der Begri{ff „Katechismus‘ 1st be-—= stellun. gläubigen Lebens hat 1nNne WI1S-
lastet, daß ich ihn Aaus dem Verkehr ziehen sensmäßige omponente, die Zeichen ech-
wurde Als Alternative bietet sıich der Be- ter Aneignung un Voraussetizung der Wel-
TE „Glaubens-Kunde“‘ ergabe 1ST „Seld STEeiSs Dberelit, jedem ede. e E E 5 8a M o A a u a .. T1a a und Antwort stehen, der nach der Hof{i-Unsere theologische Diskussionsanlage
1äßt unmögli erscheinen, irgendeine nung Tragt, die euch erfüllt‘“ (1 eir 3Y 15)
Einheitstheologie CNNECNN, die einen Die Notwendigkeit eines solchen 1lfsmi1ı1-
uen „Katechismus‘‘ bestimmen sollte. Da- tels bezieht sich aut alle Bereiche der
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Glaubensverkündigung In erster Linie auf notwendige usreifun. eines Jau-
die Gemeindekatechese, weil hier die Ver- bensverständnisses gewaltsam abbrechen
bindung VO  ; Wissen un:! Leben ehe- In einer solchen e1it des Übergangs so1ll-
sten gegeben 1sSt un!: weil die emelınde ten verschiedene Glaubensverständnisse
Ja selbst ZU. Träger der Verkundigung un! er auch mehrere „Katechismen‘“
werden soll Auch 1n der ule braucht nebeneinander estehen dürfen. Im ersten
6S ine So Unterlage der Wissensver- Jahrhundert der 1r hätten die Ge-
mittlung, die reilich dauernd auf die Ge- melınden ın Jerusalem un ın Antiochien
meinde als vorrangigen Ort der Yrfiah- sicher auch keinen gemeinsamen Katechis-
rung un!: Verwirklichung des aubens INUS herausbringen können. Zu verschie-
verweisen mMUu. Eın solcher atechismus den die Voraussetzungen ın beiden
ist für alle Altersstufen un ungs- Ähnlich verschieden 1nNnd eutfe die philo-
chichten NOTL: gegebenenfalls 1n verschie- Sophischen Standpunkte mi1t ihren Konse-
denen usgaben. Die rage-An  ort-HForm UQueNnzen für die Theologie. o wichtig also
ist sicher iıcht mehr angebracht, ber 1ne das nliegen eines atechismus 1St, sSollte
prägnante Zusammenfassung der einzel- INa  m} 1n der nachsten e1t VOon der Heraus-
Nne  @} Gedankens:  ritte etwa 1n Thesenform gabe eines Eınheitskatechismus Abstand
wird ehr voriel  aft sSe1in. INa  w das nehmen, mehrere Entwürtfe womöeglli:

ennen sol1lGanze noch „Katechismus“ VO  - Gemeinden zulassen un 1INs Ge-
oder lieber „Glaubenslehre‘ Ö, A., 1st 1ne SPrä' bringen Dann WIrd sich einmal
zweitrangige Ta un: wohl ine ra wieder 1ne Einheit ergeben, die icht fOr-
der Ze1t, die auch unliebsame Erinnerun- mal X  jert, sondern der Basıs g-
gen vergesscnhn 1äßt. wachsen 1St.
SO wichtig grundsätzlich eine SO -
sammenfassende Darstellung des Glau-
benswıissens 1ST, ragwüuürdi ist die Her-
ausgabe einer Art Einheitskatechismus
beim gegenwärtigen an der Theologie.
er g1bt viele gemeiınsame Erkennt-
n1sSse, die eutfe VO  w en ichtungen QK
zeptiert SiNd; eiwa, daß eın solcher Kate-
ch1iısmus den Anknüpfungspunkt 1mM Men«- Paul Zoller
schen als „Hörer des Wortes suchen muß.
Aber eute stehen WIT ın einem mMbruch Zivildienst In der Kırche als sozlales
nıicht 1Ur des naturwissenschaftlichen Welt- Lernen
bildes (der sich auch chon sehr auf die

sondern auch desTheologie auswirkte), In der ırche ıst 1n letzter e1ıt eın Um-
philosophischen, Was das Glaubensver- denken zugunsten jener jungen Manner
staäandnis noch mehr 1ın iıne Krise bringt. ım ange, dıe (1US Gewissensgründen den
Es estehen große Unters:  lede zwıischen Miliıtardiens abliehnnen un AaTur einen
dem (mir ausgezeichnet erscheinenden) entsprechenden Z101  1ens eisten. TOTtZ-
geschichtlich-biblischen atechismus  Ent- dem qgıibt noch vıele Vorurteile, die R5
wurf 1n „Rechenschaft über den Glauben‘“‘ abzubauen gılt. Der Jolgende Bericht ze1g
VO:  - tto ermann esch (Mainz un: anhand DTA  ıscCher Erfjahrungen der Di-
dem idealistischen Nsatz Rahners 1n Ozese Lımburg auf, da ß gerade die ırche
seinem „Grundkurs des aubens‘‘ rel- einen spezifischen Beıtrag leisten kann, (Qa-
burg mıit einer „transzendentalen mıt diese jJungen enschen ın ıhrer ber-
Christologie‘“‘. Solange SO Gegensätze gangssıtuation zuwıischen Schule un eru
icht ausgetiragen SinNd, wIird ein iınheits- DZWw Hochschule un nach dieser schwieri-
atechısmus entiweder eın 1n sich wider- gen Entscheidung ıne menschliche un De-
sprüchlicher OMprom.l. bleiben oder 1ne TrTujliche Begleitung finden. red
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